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ein, wie bei den bedeutenden Mauertrümmern von lassos an der karifchen 

Küfte. Diefe Bauweife werden wir auch bei den älteflen Völkern .Griechen- 
lands und Italiens als die urfprünglichfte kennen lernen, da fie im ganzen Be- 
reiche der Länder des Mittelmeeres eine allgemein verbreitete gewesen zu sein 
fcheint. 

Außerdem hat fich aus der kleinafiatifchen Frühzeit nur eine Anzahl von 
Grabdenkmälern erhalten, von der primitivften und einfachften Form des Tu- 

mulus bis zu jenen entwickelteren Werken vorfchreitend, in welchen eine beson- 
dere nationale Richtung des Baufinns deutlich ausgefprochen ift. Verdankten die 
oben erwähnten Mauerrefte einem lediglich praktifchen Bedürfniffe des Schutzes 
und der feften Umfriedigung ihre Entftehung, fo knüpfen die hier zu betrachten- 
den Denkmäler an ideale Zwecke an, und felbft auf der unterften Stufe der Ge- 
ftaltung bezeugen fie be- 
reits das lebendige Streben 
nach Schöpfungen monu- 
mentaler Bedeutung. 

Die älteften diefer Denk- 

mäler fcheinen fich in 

Lydien erhalten zuhaben, 212% 

wo man mehrere aus einer N ae 

Anzahl von Grabhügeln 
beftehende Nekropolen 

entdeckt hat Es find 
Grabhügel (Tumuli) : von 
theilweis koloffalen Di- 
menfionen, auf kreisrun- 

dem, fteinernem Unterbau 

kegelförmig fich erhebend 
(Fig. 70). Durch mehr- 
fache, in concentrifchen 

Kreifen aufgeführte und Fig. 71. Sogenanntes Grab des Midas bei Dogan-lu. 

mit Quermauern verbun- 

dene Mauerringe ift ein feftes Netz gebildet worden, deflen Zwifchenräume mit 
Steinfchüttungen ausgefüllt wurden. Im Innern findet fich eine viereckige Grabkam- 
mer (vergl. Fig. 70 rechts), nach oben durch über einander vorkragende Steine in 
horizontaler Lagerung gefchloffen. An der Iydifchen Küfte, am Nordrande des 
Golfs von Smyrna, erheben fich viele folcher Grabdenkmale, deren umfangreichftes, 

das fogenannte Grab des Tantalos, an der Bafıs nahe an 60 M. im Durch- 
messer hat. Eine andere Gruppe hat man in der Gegend der alten Iydifchen 
Hauptftadt Sardes entdeckt, darunter drei von hervorragender Größe. In dem 
öftlich gelegenen umfangreichften Hügel, der noch jetzt eine Höhe von etwa 75 
M. mißt, will man das von Herodot gerühmte Grab des Alyattes erkannt haben. 
Refte eines Steinbaues, die fich auf dem Gipfel deffelben befinden, fcheinen der 
Schilderung Herodot’s, nach welcher fünf Denkfäulen das Grabmal krönten, zu 

entfprechen. Diefe Form der Königsgräber reicht bis zur homerifchen Zeit hinauf 
und erinnert an die Schilderung der Beftattung Hektors, wie fie im XXIV. Ge- 
fange der Ilias (V. 795 ff.) gegeben wird: 
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